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Der Klempner ist im Anmarsch

In Rosenheim war das Wetter an diesem Tag sehr trübe und grau. Dunkle, schwere Regenwolken bedeckten den Himmel, und das weiße Hochhaus mit den hübschen royalblauen Fensterrahmen, in dem Rosalie lebte, erschien auch nur noch trist und grau. Rosalie Obermoser, wie sie mit ganzem Namen hieß, wohnte im dritten Stock. Sie saß in ihrem Zimmer auf der Fensterbank und versuchte, durch den Schnürlregen die Autos zu zählen. Das Fenster ging zur viel befahrenen Hauptstraße hinaus, was ihr sehr gut gefiel, denn da hatte sie das Leben der Straße und das Kommen und Gehen in den Geschäften samt ihren Besitzern stets im Blick.
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Am liebsten spazierte sie zur Kfz-Werkstatt Röhrl hinüber, die genau gegenüber von Rosalies Zimmer lag. Dort arbeitete der Wickerl Haushammer, mit dem sie sich prächtig verstand. Aber bei so einem Wetter wie in den letzten Tagen hatte nicht mal mehr Rosalie Lust, das Hochhaus zu verlassen.

Die Autos ließen sich für das Mädl mit dem kugelrunden Pagenkopf immer schlechter zählen, da der strömende Regen immer stärker wurde. So grübelte Rosalie lieber darüber nach, wen sie im Hochhaus besuchen könnte.

Ihre Freunde Judith, Katja und Xaver Schimanek, die in der Wohnung im zweiten Stock genau unter ihr lebten, waren mit ihrer Mama mal wieder beim Einkaufen. Herr Rube zu Tube, der Herr Pianist, bereitete sich auf ein wichtiges Klavierkonzert vor.

„Da darf ich auf gar keinen Fall stören“, mahnte sich Rosalie selbst. Aber in Wirklichkeit hätte sie ihn nur zu gerne wieder in seinem schicken Penthouse besucht. Die Familie Müller aus dem vierten Stock war letzte Woche ausgezogen, und neue Mieter waren noch nicht eingezogen. Also konnte sie dort auch niemanden besuchen. Und Herr Schmidt, der pensionierte Richter, machte um die späte Mittagsstunde immer sein Nickerchen. Bei diesem Gedanken musste Rosalie kichern, wenn sie sich den korrekten Richter schnarchend im Bett vorstellte. Das war in ihren Augen ein ziemlicher Quatsch und enorme Zeitvergeudung. Und der Herr Rangl, der Hausmeister, hatte im Moment so viele Reparaturen am Hochhaus zu machen wie noch nie. Der würde sicher nur mit einem oder gar keinem Ohr ihrer Unterhaltung lauschen, da war sich Rosalie sicher.

„Dann besuche ich eben nochmal Frau Doll“, sagte Rosalie und sprang vom Fensterbrett. „Die freut sich bestimmt, wenn sie mich heute gleich wieder sieht.“ Denn erst gestern hatte Rosalie die ältere Dame beehrt, auf ein oder mehrere Stück Kuchen und eine heiße Schokolade.
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Nur zu gerne hüpfte sie zur Wohnung nebenan, da Frau Doll mit großer Begeisterung mitmachte.

Außerdem durfte sie zu Frau Doll „Du“ sagen, und das hörte sich dann so an: „Du, Frau Doll …“ Beide fanden das sehr lustig und „doll“. Und verstanden haben es auch nur die zwei.

So machte sich Rosalie auf den Weg zur Wohnungstür gegenüber, wo Frau Doll mit ihrer Tochter Anna Doll wohnte. Drei Mal musste Rosalie heute auf die Klingel drücken, bis ihr endlich aufgemacht wurde. „Hallo, Frau Doll“, begrüßte sie lachend die Dame mit dem weißen Haarschopf.

„Ja, Rosalie! Kommst du mich heute schon wieder besuchen?“, fragte Frau Doll völlig überrascht und auch etwas verwirrt. „Heute ist es wirklich ganz schlecht“, meinte sie und wischte sich eine lange weiße Haarsträhne aus dem Gesicht. Außerdem hatte die betagte Dame ein ziemlich rotes Gesicht, und da merkte Rosalie sofort, dass hier irgendetwas nicht stimmte. Selbst ihr sonst so korrekter Haarknoten hing heute lasch herunter, und eine Strähne nach der anderen flog ihr ins Gesicht. „Weiß Gott“, jammerte Frau Doll und fuchtelte mit der Hand in der Luft umher, „die Abflüsse im Klo und in der Dusche sind verstopft.

Und in der Küchenspüle gurgelt es auch ganz seltsam. Da geht überhaupt gar nichts mehr, und ich warte schon sehnsüchtig auf Herrn Rohrmüller, unseren Klempner.“

Als Rosalie das hörte, begannen in ihr die kreativen Gedanken mächtig zu arbeiten. Ihr müsst nämlich eins wissen, Rosalie lebte ab und zu in ihrer ganz eigenen Welt und erzählte so manches Mal die abenteuerlichsten Geschichten. Und so tat sich für Rosalie nun eine fantastische Klempnerwelt auf.

„Aber Frau Doll!“, schwafelte Rosalie drauf los.

„Warum hast du nicht gleich mich geholt, anstatt den Klempner zu rufen? Weißt du denn nicht, dass mein Papa das größte Sanitärgeschäft in ganz Oberbayern hatte, und ich war sein Chefklempner.

Für ihn habe ich die schwierigsten aller schwierigen Abflussfälle behoben. Da ist deine Rohrverstopfung doch nur ein Klacks für mich!“, sagte sie und stemmte die Arme wichtig in die Hüfte.

„Ich weiß nicht so recht, Rosalie“, meinte Frau Doll skeptisch und versuchte, das kleine Mädl ein wenig einzubremsen, „das ist wirklich ein sehr schwieriger Fall. Ich glaube, das Rohr versteht dabei keinen Spaß.“

„Das ist gar kein Problem!“, war sich Rosalie sicher.

„Ich brauche nur einen Stößel, und im Nu pfeift das Rohr wieder frei durch“, sagte sie sehr klempnerklug.

„Was brauchst du?“, fragte Frau Doll völlig verblüfft. „Einen Stößel? Was soll das denn sein?“

„Du kennst keinen Stößel? Jeder vernünftige sanitäre Fachmann hat so ein Ding.

„Da ich kein Klempner bin“, erinnerte die weißhaarige Frau, „besitze ich so was Eigenartiges auch nicht!“
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„Dann muss ich wohl schnell zum Sanitärfachhandel Obermoser sausen, um einen Stößel zu holen.“ Flink wetzte Rosalie zurück in ihre Wohnung, schnappte sich eilig das komische Werkzeug und schlüpfte vor Begeisterung noch schnell in eine alte, ihr viel zu enge blaue Latzhose. Und dann stand sie wieder bei Frau Doll auf der Matte. „Schau her“, rief Rosalie entzückt und hielt triumphierend den Stößel in die Luft.

„Damit stoße ich jetzt in den Abfluss der Dusche rein, und schwups brauchst du keinen Klempner mehr.“

„Aber Rosalie!“, schmunzelte Frau Doll. „Das ist doch eine Saugglocke, die du in den Händen hältst.“

„Eine Sau-Glocke nennst du das?“ quietschte Rosalie.
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„So haben wir das Ding in unseren Sanitärkreisen noch nie genannt.“

„Nein, es heißt Saug-Glocke und nicht Sau-Glocke“, lachte die betagte Dame.

„Aha, das macht nichts, dann saugglockle ich eben in das Duschrohr hinein.“

Da der Klempner immer noch auf sich warten ließ, hatte Frau Doll auch kein Problem damit, dass Rosalie ihrer Sanitärfreude nachging. Gemeinsam marschierten sie in das Badezimmer, wo sich nun die ganze Bescherung vor Rosalies Augen auftat.

Die Duschwanne war bis zur Hälfte mit Wasser gefüllt und wollte nicht mehr ablaufen, und in der Toilette stand das Wasser bis zum Rand der Klobrille und boykottierte auch jeglichen Rückzug.

„Mein lieber Schieber“, sagte Rosalie kopfschüttelnd, als sie das ganze Ausmaß vor sich sah. „Da geht ja wirklich nichts mehr vor und zurück bei dir.“

„Das sag ich doch“, bestätigte Frau Doll. „Seit heute Morgen vollständige Verstopfung.“
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„Nur gut, dass ich jetzt da bin und mich darum kümmere“, sagte Rosalie in ihrem Eifer.

„Ja, ja“, murmelte die weißhaarige Frau in sich hinein. Denn irgendwie war ihr jetzt doch nicht mehr ganz wohl zumute, wenn Rosalie zur Klempnerin wurde.

Aber um das Ganze abzublasen, war es nun zu spät. Rosalie setzte bereits die Saugglocke mit festem Druck an den Abfluss der Dusche an und rief laut: „Achtung, jetzt knallt's gleich!“, und zog die Saugglocke ruckartig hoch. Und dann? Ja, und dann knallte es! Aber nicht wie erhofft im Abflussrohr des Gullys, sondern Rosalies linker Hosenknopf schoss mit einem lauten Knall von ihrer zu engen Latzhose an die Badfliese.
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Nur knapp flog der Knopf an Frau Dolls Nase vorbei, und sie blickte erschrocken zu Rosalie.

„Bei dir knallt's ja ordentlich!“, stieß Frau Doll einen lauten Schrei aus. „Da fliegen schon die Hosen– knöpfe, aber im Rohr tut sich nichts.“
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„Die Verstopfung ist ziemlich mächtig!“, sagte Rosalie mit großen Augen. „Da muss ich nochmals mit der Glocke ran.“ Aber auch beim zweiten und dritten Mal blieb der ersehnte Knall im Rohr aus. Und dann meinte Frau Doll: „Lass mich es mal versuchen, vielleicht knallt's ja bei mir?“ Doch bei ihr rührte sich auch nichts. Nicht einmal ein leises Gurgeln im Rohr war zu hören.
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„Wir sollten doch besser auf den Klempner warten!“, meinte Frau Doll etwas beunruhigt und gab Rosalie ihre Saugglocke wieder zurück.

Selbst Anna Doll, die stets gute Nerven bewahrte, wuselte heute nervös zwischen Küche und Badezimmer hin und her und rief den beiden Klempnerfrauen im Bad zu: „Da hilft alles nichts, wir brauchen einen Spezialisten! Das Wasser steigt in die Spüle hoch! Wo bleibt der Klempner, um Himmelswillen?“

„Einen Spezialisten“, wiederholte Rosalie mit blitzenden Augen. „Ich hole schnell den Experten der Firma Obermoser“, und damit düste sie wie verrückt ins Treppenhaus hinaus und ließ zwei perplexe Damen im Badezimmer zurück.

Aufgewühlt flitzte das kleine Mädl die Treppen rauf und runter, runter und rauf, und immer wieder schrie sie laut nach dem Hausmeister: „Herr Rangl! Herr Rangl!“ Ihre Haare wirbelten nur so durcheinander, dass von dem sonst so korrekten Pagenkopf nichts mehr zu erkennen war, und auf einmal brüllte sie wie verrückt, dass es im Treppenhaus nur so hallte: „Ich brauche den Herrn Rangl!“
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Der war allerdings schwer im Heizungskeller beschäftigt und hatte noch gar nicht mit– bekommen, dass Rosalie ihn verzweifelt suchte. Herr Rangl klopfte mal hier und mal da mit dem Hammer an die Heizungsrohre und schnitt lautstark am Isolierungsmaterial herum, als auf einmal wie wild die Heizungstür aufgerissen wurde. Der Hausmeister fuhr erschrocken herum und wollte schon zum Schimpfen ausholen, wer es wagte, ihn bei seiner höchst diffizilen Arbeit so zu erschrecken. Aber als er Rosalie in der Tür sah, in ihrer fast gesprengten Latzhose und mit den zerzausten Haaren, war all seine Wut verschwunden. Er machte sich sogar ein wenig Sorgen, als er sie so wirr vor sich sah. „Ja Rosalie, was ist denn mit dir passiert?“, fragte Herr Rangl. Fieberhaft atmete sie tief durch, bevor sie dem Hausmeister kreuz und quer erzählte, was bei Frau Doll alles los war. „Das Wasser steigt! Wir haben schon gestößelt! Das Rohr macht keinen Ruckler mehr! Das Klo geht gleich über! Frau Doll steht bald unter Wasser, trotz Saugglocke!“

Was sauste dem armen Hausmeister da um die Ohren, er verstand rein gar nichts. Rätselnd verzog er die Mundwinkel, als er hörte, was Rosalie ihm heute wieder auftischte. „Ich versteh beim besten Willen kein Wort!“

„Herr Rangl, das ist ein Notfall, bei Frau Doll geht's gleich über! Sie müssen unbedingt mitkommen!“, drängte das kleine Mädl und zog bereits an seiner Latzhose.

Ihre absonderlichen Geschichten nahmen kein Ende, so meinte jedenfalls Herr Rangl. Aber wenn nun wirklich was dran war an alledem, was Rosalie da eben erzählte, dann war es natürlich seine Pflicht als Hausmeister, Frau Doll umgehend zu helfen. Sollte es aber wie so oft ein Hirngespinst von dem kleinen Mädl sein, dann war der Weg in den dritten Stock ja nicht die Welt. „Herr Rangl, jetzt kommen Sie schon!“, trieb Rosalie ihn an und zog noch fester an seiner Latzhose, bis man schon die erste Naht der Hosentasche knacken hörte.

„Ich komm ja schon“, rief Herr Rangl bereits etwas nervös. Geschwind nahm er seine blaue, blecherne Werkzeugkiste zur Hand und hastete gemeinsam mit Rosalie in den dritten Stock zu Frau Doll hoch.

Die Wohnungstür stand immer noch weit offen, und Rosalie stürmte ins Bad, um laut zu verkünden: „Der Experte ist im Anmarsch!“, während der Hausmeister ihr hinterher hetzte.
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Doch schon in der Tür zum Badezimmer blieb er wie angewurzelt stehen, als sich ihm ein unglaub– licher Anblick bot. „Ja, du grüner Binkel!“, rief Herr Rangl entsetzt. „Liebe Frau Doll, Ihnen steht das Wasser ja förmlich bis zum Hals, da muss ich gleich Hand anlegen.“ Schnell nahm er die Saugglocke in beide Hände, setzte diese mit aller Kraft auf den Abfluss der Dusche und dann schrie er: „Achtung, jetzt knallt's gleich!“ Dann riss er die Saugglocke mit einem Ruck vom Abfluss hoch. Neugierig neigten sich die vier über die Duschwanne und lauschten gebannt in Erwartung des besagten Knalls.
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Aber nichts war zu hören. „Ach, Herr Rangl“, stöhnte Frau Doll verzweifelt, „bei Ihnen knallt es auch nicht, jetzt brauchen wir aber wirklich einen Klempner.“

„Papperlapapp“, erwiderte der Hausmeister.

Und auch Rosalie erklärte mit ernster Miene: „Beim Experten der Firma Obermoser klappt das schon“, und blickte Herrn Rangl geschäftig ins Gesicht.

„Jawohl, ich muss halt nur etwas fester mit der Glocke in das Rohr stoßen“, sagte Herr Rangl und begann, immer wieder aufs Neue die Saugglocke anzusetzen und sie mit einem Ruck wieder hochzuziehen. Doch auch beim hundertsten Versuch knallte und gurgelte nichts im Rohr. Es wollte ihm einfach nicht in den Kopf, dass er diese Rohrverstopfung nicht beheben konnte. Ein Mann wie er bekam sogar den unberechenbaren Lift im Hochhaus in den Griff, da sollte doch der Abfluss kein Problem sein. Und jetzt wusste er auch, was die genaue Diagnose war: „Ich sag's Ihnen, liebe Frau Doll, da drin im Rohr herrscht eine Querverstopfung, da hilft keine Saugglocke mehr, da muss die Pressluft her.“

Und das sagte Herr Rangl mit solch einer Wonne, weil im Keller ein sehr vielversprechendes, brandneues Gerät auf seinen Einsatz wartete.

Und er brannte darauf, es endlich auszuprobieren. Jetzt konnte ihn niemand mehr aufhalten, und mit großen Schritten rauschte er los, um es zu holen.
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„Ich wusste es ja gleich, der Spezialist der Firma Obermoser kennt sich einfach aus“, sagte Rosalie schneidig zu den beiden Frauen und dann wieselte sie dem Hausmeister in den Keller nach.

„So eine Querverstopfung ist kein Kinderspiel“, erklärte der Hausmeister Rosalie, „das erfordert viel Geschick und Fingerspitzengefühl“, und nahm die schwere Pressluftflasche in die Hand.

Den dazugehörigen Schlauch mit Pressluftpistole drückte er dem kleinen Mädl in die Hände, und nun stapften die zwei wieder in den dritten Stock hinauf.

„Jetzt kann's gleich losgehen“, schnaufte Herr Rangl in das Bad hinein. „Jetzt werden wir dem Rohr schon beikommen.“
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Als Frau Doll und ihre Tochter den Aufmarsch des Hausmeisters sahen, hofften sie inständig, dass endlich der Klempner käme, doch sehr zur Freude von Herrn Rangl ließ der weiterhin auf sich warten.

Sachte platzierte er die Flasche auf dem Boden, schloss den Schlauch an, stellte den Regler auf Stufe drei von zehn und setzte die Pressluftpistole schließlich auf den Duschabfluss. „Gleich werden wir dieser Querverstopfung zeigen, wer der Herr im Rohr ist!“, bekräftigte der Hausmeister seine Entschlossenheit und drückte auf die Pressluftpistole. Erwartungsvoll blickten alle auf den Abfluss, in der Hoffnung, dass es gleich gurgeln oder knallen würde. Aber es regte sich nach wie vor nichts im Rohr. „Da drin handelt es sich um eine fünffache

























Impressum

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß §44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 Paola Krauss

Lektorat: Mica Deinhardt

Bilder, Grafiken: Paola Krauss, ChatGPT

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

ISBN: 9783696733780


OEBPS/images/7_1.jpg





OEBPS/images/8_1.jpg
oo
000

FBII

O) N

TN ] Vg
7))

o=

)





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Der Klempner ist im Anmarsch



		Der Immobilienmakler



		Das Fernsehen kommt



		Ein neuer Laden



		Detektei Rosalie



		Wickerl ist krank



		Der Flug zum Mond



		Rosalie wird Biologin



		Die Hochhausgeister



		Weitere Informationen



		Impressum









Page List





		5



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		4











OEBPS/images/16_5.jpg





OEBPS/images/cover.jpg
<.

%

Paola Krauss






OEBPS/images/16_3.jpg
&/





OEBPS/images/18_1.jpg





OEBPS/images/16_4.jpg





OEBPS/images/16_1.jpg





OEBPS/images/16_2.jpg





OEBPS/images/13_1.jpg





OEBPS/images/15_1.jpg





OEBPS/images/23_1.jpg





OEBPS/images/14_1.jpg





OEBPS/images/20_2.jpg





OEBPS/images/22_1.jpg





OEBPS/images/10_1.jpg





OEBPS/images/20_1.jpg





